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Gelsenwasser zieht alle zwei Stunden proben
Diplom-Biologe im Ausschuss: Maisanbau nimmt zu und damit auch das Risiko von Belastunqen

HALTERN. 60 000 Hekrar land-
wirtlchaftliche Fläche tieSen
im Einzügs8€biet der Stever,
talsperre. Durch die Intensi-
vienng des Maisa$aui sind
bei stark€n Niedersdlägen in
der Vergang€nneit höhere
Werte \Ion Pflazenschutz
mitteln im Wassernachgewie-
sen worden. 

-AIe 
zwei Snm-

d€n unteßuchen wn das Roh,
wasser. IiII Mai dieses Jalres
mussten wir wegerl erhöhter
Anteile von Pflaize.schuE-
mitteln Akivkohl€ einser-
z€n'1, referiene Diplom-Biolo
8e Martin Bitddeker im Aus-

schuss Stadtenrwicklurg und
Umw€lt. Der Verbrauch von
Aktivkohle ist in diesem Jalr
gestieSen: Von 526 Tonnen
im vergang€nen Jahr (mit ei.
nem finanziel€n Aüi^,and
von 80s000 EuIo) aüf bit
jeEr533Tomen.

Probleme gab es mirPeJtizi-
den, danlnter vor allen mit
Dimerhenamit ünd Terbuthy-
läzin (wir berichteten). Be-
züglich der Qua.lität des
Trinkwassers gab er aber kei-
nen Grund zur Besorgnis.

Um die Verunreini$r8en
zu minimier€n, besreht ein€

Kooperation der Landwirte -
auf freiwiliS€r Basis - und
d€r Gelsenwasser AG, 

-Wirwollm einen ordendiclrcn
Umgang mit Düngernitteln
zur Minimierurg des Schad-
stoff Anteils im Trinkwasser
eireichen', erklirte Maftin
Böddeker. Dazu wird auf der
einen Seite r't'n d€n Bauern
die Verwendung von Wirt,
schaftsdünger lückenlos dar-
8€stelt, auf der anderen Seire
von Gelsenwasrer regelrn:ißi-
ge Unteßuchmgen im ge-
samten Srever-Einzugsgebiet
dürchgeftlrL landwirre sol,

len, so der Diplom-Biolog€,
keine Wirksroffe einsetzen,
die sich nicht bei der Abreini-
8rlng des Wässe6 durch Ak-
tivkohle aulha]tetr lassen. Vie-
le ländwine machen mir bei
dieser Ibop€ratioq ,,abe. ]ei,
d€r nicht ale".

210q, Hektar Mait
Immer mehr Felder werden
im Ber€ich der Stevertalsper-
re fiir den Maisanbau ge-
mtzc 2009 wären es 18000
Hel:tar, 2012 schon 21000
Hektar. 

-Desto 
mehr wirk-

stoffe gegen Schädlinge wer-

den auch ansewandf, bedau-
erte Böddeker- In die unrer,
nehmerischen Belange der
ländwinschaft könne celsen,
wasser natürlich nichr ein,
greifen, wohl aber die was-
serqualität st?indig im AuSe
behalten. Die Landwirt-
schansbmmer annni€re
Landwift€ zum Beitritr in die
Kooperationsgemeinschaf r,
auch, indem sie mit Förder-
8Eld€rn locke. ,,Denn es ist
natürlich daüerhaft unbefrie-
dig€nd, wenn wir als Repara-
turberrieb so viel Akrivkohle
einseE€n müssen.' €ic


